
Suchergebnisse: Süddeutsche Volksstimme

21. Juli 1874 – Solidarität zwingt den Wirt zum Einlenken 

München-Au * Der Bierboykott zeigt Wirkung. Der Wirt „Zum Bereiter Anger“ bietet den Arbeitern

der Lederfabrik Seiler und Bromberger den Liter Bier zunächst für acht Kreuzer an. Alle übrigen

Gäste sollen weiterhin neun Kreuzer bezahlen.   Die Arbeiter lehnen diesen Preisnachlass für ihre

eigene Gruppe ab. Sie erklären, den Boykott fortzusetzen, solange der niedrigere Preis nicht für

sämtliche Gäste gilt. Daraufhin gibt der Wirt nach und senkt den Bierpreis allgemein auf acht

Kreuzer.   Die „Süddeutsche Volksstimme“ würdigt am 21. Juli 1874 die solidarische Haltung: „Die

Arbeiter erklärten jedoch, unter diesen Umständen den Streik aufrecht erhalten zu müssen. Der

Wirt gab nun nach und verkauft jetzt durchgängig das Bier nur um 8 kr. Es ist sehr zu wünschen,

dass andere Stände von diesem Gemeinsinn der Arbeiter lernen, statt wie bisher über diese

loszuziehen.“   Der Vorgang macht deutlich, dass es den Arbeitern nicht nur um einen

persönlichen Preisvorteil geht. Ihr gemeinsames Vorgehen soll eine Preissenkung für alle Gäste

erreichen. 

23. Juli 1874 – Brauer drohen Wirten mit Lieferstopp 

München * Die Münchner Brauer reagieren auf die Erfolge des Bierboykotts. Sie setzen Gastwirte

unter Druck, die den Liter Bier bereits wieder für acht Kreuzer ausschenken. Nach einem Bericht

der „Süddeutschen Volksstimme“ drohen sie damit, diesen Wirten kein Bier mehr zu liefern.

Einige Gaststätten müssen deshalb erneut neun Kreuzer verlangen: „Verschiedene Wirte, welche

das Bier schon für 8 kr. gaben, mussten auf Drängen der Bräuer und die Drohung derselben,

ihnen kein Bier mehr zu liefern, wieder den erhöhten Preis von 9 kr. verlangen.“   Damit verschärft

sich die Auseinandersetzung: Die Arbeiter antworten mit Boykott, die Brauer mit wirtschaftlichem

Druck auf die Wirte.
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